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Sorgt für noch stärkere Mitarbeit der Bevölkerung I

Bei der vorbereitenden Arbeit zur 
Volksbefragung konnten wir fest
stellen, daß es dem Klassenfeind im 
großen und ganzen nicht gelungen ist, 
eine Argumentation zu entwickeln, die 
unseren starken Argumenten stand
halten konnte. Die Versuche hierzu 
sind außerordentlich zahlreich ge
wesen, aber die Partei hat es verstan
den, die Massen von ihrer Politik zu 
überzeugen, so daß dem Gegner im 
allgemeinen keine Einbrüche gelungen 
sind.

Die Schädlingstätigkeit, die gegne
rische Tätigkeit überhaupt, die in dieser 
Zeit versucht oder durchgeführt wor
den ist, hat auf ke nen Fall einen 
größeren Umfang oder eine größere 
Wirksamkeit als in der Zeit vor der 
Volkswahl im Oktober 1950 erreicht.

Wir haben auf die Tätigkeit des Geg
ners von Anfang an hingewiesen, 
sowohl in den Aktivsitzungen, wie 
auch in den schriftlichen Anweisungen 
und den Instrukteuranweisungen, die 
in die Kreise gegangen sind, denn der 
Kampf gegen die Arbeit des Klassen
feindes kann natürlich nicht nur eine 
Angelegenheit der betreffenden spe
ziellen Organe sein, sondern das ist 
eine Angelegenheit der Mobilisierung 
der Massen. Wir haben acht Groß
kundgebungen an der Grenze durch
geführt, bei denen wir von vornherein 
nicht wissen konnten, mit welchen 
Möglichkeiten der Gegner versuchen 
wird, sich hier einzuschalten. Versuche 
hat er in der Tat genügend unternom
men, aber die Massenmobilisierung, 
die Massenaufklärung und die Hin
weise auf diese Möglichkeiten, die 
unsere Organisationen gegeben haben, 
haben sie vereitelt.

Bei uns sind besonders die reaktio
nären Kräfte der Kirche eine Quelle 
der gegnerischen Arbeit gewesen, 
darauf hat Genosse Walter Ulbricht 
schon in seinem Referat hingewiesen. 
Er hat auch einige klare Worte an die 
Adresse des Bischofs in Magdeburg 
gerichtet. Nun, die Lage hat sich im 
Laufe der Zeit geändert. Während an
fangs die reaktionäre Kirche in Magde
burg glaubte, sie könnte wirklich eine 
Funktion als Hort der Reaktion durch
führen, so müssen wir jetzt fest
stellen, daß sich dies geändert hat. Im 
Kreis Bitterfeld z. B. ist zu bemerken, 
daß von 48 Pfarrern 38 zur Abstim
mung gingen und 31 von ihnen offen 
mit Ja gestimmt haben. Es kam also 
ganz anders, als es sich der Bischof in 
Magdeburg vorgestellt hatte.

Die gebräuchlichste Methode des 
Gegners bestand darin, Gerüchte zu 
verbreiten, um Verwirrung in die Be

völkerung zu bringen. Wir können 
aber feststellen, daß auf Grund der 
Agitationsseminare vom 15. bis 16. Mai 
eine wirklich gründliche Diskussion 
über die Argumentation des Gegners 
erzielt wurde, die unsere Genossen 
für ihre Arbeit gut ausrüstete. Auch 
unsere Presse hat Gutes geleistet, die 
„Freiheit", Halle, und die „Volks
stimme“, Magdeburg, haben sich in die
ser Hinsicht bemüht. Wie gut sich die 
Aufklärungsarbeit auswirkte, haben die 
Massen Verpflichtungen gezeigt. Bei uns 
in Magdeburg gab es zum Beispiel 
allein bei der IG Metall 21000 Ver
pflichtungen, in Halle rund 25 000. 
Allein im Kombinat Wilhelm Pieck 
Mansfeld zählten wir 10 000 Verpflich
tungen, und wir haben sehr viele 
Beispiele von Verpflichtungen, die auf 
der Arbeit der Mitglieder der SED be
ruhen. 25 Prozent der im Lande bis
her eingegangenen Verpflichtungen 
sind Produktionsverpflichtungen, 55 
Prozent solche gesellschaftspolitischer 
Art, weitere 20 Prozent Produktions
verpflichtungen von Brigaden, die oft 
ganze Abteilungen und Brigaden be
treffen.

Demgegenüber zeigte sich als 
Schwäche, daß während dieser Agi
tationsarbeit unsere Industriegewerk
schaften eine ziemliche Anlaufzeit ge
braucht haben, um durch ihre gewerk
schaftlichen Aufklärungsgruppen mit in 
die vordere Reihe der Aufklärer zu ge
langen.

Das beste Beispiel dafür ist die Auf
stellung des Betriebskollektiv Vertrages 
beim Kranbau Köthen, des ersten Ver
trages im Lande durch die IG Metall. 
Hier wurde durch die gewerkschaftlichen 
Aufklärungsgruppen eine gute Arbeit 
geleistet; es wurde vor Schichtbeginn 
mit den Kollegen am Arbeitsplatz dis
kutiert, um durch individuelle Aufklä
rung bei der Belegschaft Klarheit über 
die Kollektivverträge zu schaffen. Der 
Erfolg zeigt sich darin, daß von der 
Belegschaft eine Reihe guter Vor
schläge zur Verbesserung der Arbeits
methoden und zur Erhöhung der Ar
beitsproduktivität auf Grund dieser 
Diskussion gemacht wurden.

Es ist auch nicht uninteressant, daß 
in unserem Lande die freiwilligen Ver
pflichtungen zur Ablieferung von Milch 
die Menge von 2 600 000 Kilogramm 
erreichten, also zweieinhalb Millionen 
Kilogramm Milchlieferung, die die 
Bauern als freiwillige Selbstverpflich
tung übernommen haben. Bei Eiern 
sind es rund 4 000 000 Stück, bei Fleisch 
144 000 Kilogramm Mastverträge usw.

Wir haben nun die vier schlech
testen und die vier besten Ergebnisse 
der Kreise etwas genauer betrachtet. 
Bei den vier besten Ergebnissen in den 
Kreisen: Eisleben, Dessau, Halber
stadt und Oschersleben zeigt sich, 
welche Methoden der Arbeit sich als 
richtig erwiesen haben. Es gibt fast in 
allen vier Kreisen Betriebe, die in 
anderen Wohngebieten, beziehungs
weise Landgebieten Patenschaftsarbeit 
übernahmen. Wo diese Patenschafts
arbeit stattfand, gab es auch gute 
Wahlergebnisse. Die gute Anleitung 
durch die Instrukteure der Landeslei- 
tqng und des Zentralkomitees ,war eine 
wesentliche Hilfe ebenso wie der lau
fende Erfahrungsaustausch in den Se
kretariatssitzungen und Instrukteur
besprechungen. Die Kreisleitungen und 
die Instrukteure haben auch die Me
thode des Herausfindens von Schwer
punkten richtig angewandt.

Durch die Landesleitung erging noch 
in letzter Stunde die Anweisung an 
die Kreissekretariate, am 3. Juni zu 
tagen, um die Maßnahmen zu treffen, 
die nötig waren, das aufzuholen, was 
am 3. Juni nicht erreicht wurde. Dies 
galt besonders für die Kreise Eis
leben, Dessau, und zum Teil auch 
Halberstadt, die nicht mitgekommen 
waren. Es wurden also am nächsten 
Morgen die Arbeiter in den Betrieben, 
die Angestellten, Techniker usw. auf
gesucht, die am Tage vorher nicht ge-
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